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Vorwort

Mehrsprachigkeit und Diglossie sind die zentralen Bedingungen für Deutsch
als Fremdsprache (DaF) und Deutsch als Zweitsprache (DaZ) in der Schweiz.

Das vorliegende Heft beleuchtet diese Bedingungen und zeigt Konsequenzen
auf, die sich daraus für das Sprachenlehren und -lernen, die Evaluation von

Sprachkenntnissen und die Aus- und Weiterbildung von Lehrpersonen
ergeben. Diskutiert werden aber auch sprachpolitische Fragen und Aspekte
der angewandten Forschung.

Die ersten drei Beiträge setzen sich mit den Bedingungen von DaF/DaZ in der
Schweiz auseinander: Iwar Werten beschreibt die aktuellen Verhältnisse von
Schweizerhochdeutsch und Schweizerdeutsch in der Deutschschweiz
detailliert und wirft auf dieser Grundlage Fragen zum DaF-Unterricht auf.

Olivier Maradan stellt die Strategie sowie den mittel- und langfristigen
Arbeitsplan der EDK zur Verbesserung der Qualität des Sprachenunterrichts
in den öffentlichen Schulen der Schweiz vor. Raphael Berthele beschäftigt
sich mit den wissenschaftlichen und institutionellen Beziehungen von DaF und

Linguistik - und damit mit Rahmenbedingungen, die für DaF/DaZ (nicht nur) in

der Schweiz zu den besonders konfliktträchtigen gehören.

Wenn Ziele für das Sprachenlernen vorgegeben werden (vgl. den Artikel von

Maradan), aber auch, wenn Fremdsprachen heute schon früher und mit
verschiedenen Methoden gelehrt und gelernt werden (diverse Beiträge, vgl.

unten), stellt sich die Frage der Evaluation. Im Beitrag von Thomas Studer
geht es um internationale Zertifikate für DaF: Charakterisiert und mit Blick auf
die Zuordnung von Prüfungen zum Europäischen Referenzrahmen diskutiert
werden Zertifikate, die auch in der Schweiz eine grössere Rolle spielen und

künftig spielen könnten.

Konsequenzen der Diglossie in der Deutschschweiz werden in den beiden

folgenden Beiträgen thematisiert. Hans Bickel & Regula Schmidlin
präsentieren das demnächst erscheinende "Wörterbuch der nationalen und

regionalen Varianten der deutschen Standardsprache", in dem alle Standardvarianten

des Deutschen (also auch das Schweizerhochdeutsche) beschrieben

und erstmals in ihrem gegenseitigen Verhältnis zueinander dokumentiert
werden. Mathilde Gyger berichtet über ein Projekt, in dem Kindergartenkinder,
die kaum Deutsch können, konsequent in der Standardsprache unterrichtet
werden. Dabei zeigt sich einmal mehr, dass Deutschschweizer Lehrpersonen
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VIII Vorwort

ihr Sprachverhalten stark nach dem Vorbild des Schriftdeutschen ausrichten.

Welches Potential das trinationale Wörterbuch in diesem Zusammenhang hat,

liegt auf der Hand: Es könnte als Grundlage für die Erarbeitung von
sprachdidaktischen Alternativen zum Richtwert des Schriftdeutschen genutzt werden.

Mit DaF und DaZ vor dem Hintergrund von Zwei- und Mehrsprachigkeit
beschäftigen sich die beiden anschliessenden Beiträge; im Zentrum steht

jeweils die Evaluation verschiedener methodischer Ansätze: Andrea Demierre-

Wagner, Irène Schwöb & François Ducrey haben zweisprachige Unterrichtsmodelle

im Kanton Wallis evaluiert, in denen der Unterricht schon im

Kindergarten bzw. ab der 3. Primarschulklasse zu 50% in der Zielsprache
erfolgt - und das offenbar mit gutem Erfolg, wie die Autorinnen u.a. mit

Analysen von Schülerleistungen beim Sprechen und Schreiben zeigen
können. Ernst Maurer & Daniel Stotz präsentieren ein Projekt zur Förderung
der Deutschkompetenzen von fremdsprachigen Mitarbeiterinnen in Betrieben.

Eine qualitative Evaluation des Projekts lässt den Schluss zu, dass die Ziele
besonders durch eine Kombination von Mitarbeiter- und Vorgesetztenschulung
erreicht werden konnten.

"Innovation an der Basis" - unter diesem Titel sind vier Kurzberichte über

Projekte zusammengestellt, die sich mit dem Lernen des Deutschen
(mehrheitlich als Zweitsprache) unter wenig günstigen Bedingungen auseinandersetzen,

und die allesamt interessante und wirksame Lernmodelle und/oder
-methoden vorstellen. Stichworte zu den Themen und Kontexten der Projekte
sind: "Sprachförderung in der Primarschule" (Peter Küng), "Lese- und

Schreibförderung in der Lehre" (Claudio Nodari), "Sprach- und Integrationskurse

für Migrantinnen 'vor Ort'" (Susanne Schläppi) sowie "Weiterbildungsund

Weiterqualifizierungsangebote für Stellensuchende" (Daniela Canclini-
Beinke & Jacqueline Häfliger-Bürgy).

Der letzte Beitrag des Hefts betrifft die Aus- und Weiterbildung von DaF- und

DaZ-Lehrkräften in der Schweiz: Ausgehend von einer Skizze des Ist-

Zustands diskutiert Günther Schneider Perspektiven für die Entwicklung von
universitären DaF-Studiengängen. Aufgeworfen wird dabei auch die Frage,
welche institutionellen Konsequenzen für DaF zu erwarten sind, wenn Lehre

und Forschung des Faches künftig noch vermehrt unter dem Aspekt der

(individuellen und gesellschaftlichen) Mehrsprachigkeit gesehen werden.

Die hervorgehobenen Bezüge zwischen den Beiträgen waren für die

Anordnung der Texte ausschlaggebend, aber es sind natürlich nicht die

einzigen: Beim Lesen wird man, je nach Interesse und Perspektive, auch
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andere Verbindungslinien entdecken, und diese können zu anderen
'Leserouten' durch das Heft führen (z.B. werden Fragen der Anbindung des Faches
DaF an Bezugsdisziplinen sowohl bei Schneider als auch bei Berthele
diskutiert, und der Umgang mit sog. schwierigen Zielgruppen ist nicht nur in

einigen Kurzbeiträgen, sondern auch bei Maurer & Stotz ein Thema).

Die vorliegende Sammlung von Beiträgen gibt weder ein umfassendes Bild

der Schweizer DaF- und DaZ-Szene, noch ist sie repräsentativ für DaF (und
schon gar nicht für DaZ) in der Schweiz. Aber Vollständigkeit und

Repräsentativität sind auch nicht die Ziele dieses Hefts. Vielmehr sollen

Schlaglichter auf eine Szene geworfen werden, die sich erstaunlich vielfältig
und sehr lebendig zeigt. - Um einen genaueren Oberblick über aktuelle
Projekte im Bereich von DaF und DaZ zu bekommen, haben wir im Herbst
2003 eine Umfrage bei ca. 250 Personen und Institutionen in der Schweiz

durchgeführt, verbunden mit einer Einladung zur Mitarbeit an dieser
Publikation. Der Rücklauf war erfreulich gross - so gross (insgesamt knapp 30

Reaktionen), dass nicht alle gemeldeten Projekte und nicht alle in Form von
ausführlicheren Beiträgen für diese Zeitschriftennummer berücksichtig werden
konnten. (Umgekehrt gab es freilich auch Projekte, die wir gerne
aufgenommen hätten, bei denen aber der Arbeitsstand eine Publikation noch

nicht zuliess.) Nötig war also eine Auswahl, und dabei haben wir besonders
auch darauf geachtet, dass die Projekte insgesamt möglichst verschiedene

Lernergruppen, Lernkontexte und Lernstufen illustrieren.

Mindestens ein Prädikat ist allen Beiträgen dieses Hefts gemeinsam: Sie sind

zukunftsorientiert; sie stellen sich den Herausforderungen, vor denen DaF und

DaZ in der Schweiz heute im Hinblick auf Mehrsprachigkeit und Diglossie
stehen, und sie antworten mit innovativen Ideen und durchaus auch selbst-
bewusst auf diese Herausforderungen.

Eine Herausforderung war auch die Erstellung des Manuskripts zu diesem
Heft. Eva Wiedenkeller hat diese Arbeit übernommen. Dankeschön!

Thomas STUDER
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